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... leuchtet das Theater der Stadt

Wie gross denken ?

Zum Reussufer gliedert sich die nordseitige Hauptfassade des Neuen Luzerner
Theaters in drei giebelstdndige Volumina: den Altbau mit Risalit, den schwe-
benden mittleren Saal und den vorspringenden Buhnenturm.

Die Baukoérper sind kleiner als die Fassade der Jesuitenkirche, ihr Turm wird
volumetrisch freigespielt.

Die Fassade zum Kirchenschiff wurde ein Geschoss reduziert und leicht abge-
rickt, um auf die gleichméssige Lichtsituation im Kirchenraum zu reagieren.
Tiefere Anbauten vervollstdndigen die stadtebauliche Figur seitlich und ruck-
seitig volumetrisch und vermitteln zum Bestand. Die stadtebauliche Einbindung
liesse sich wie folgt zusammenfassen: Schauseite zum Fluss, Kontext zum
Stadtraum und Integration in die Dachland-schaft.
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Die subtile und respektvolle Situierung des neuen Theaters in den stadtebau-
ichen Kontext bertcksichtigt die Historie der Oertlichkeit, die Anforderungen an
ein zeitgemasses Theater, gewéhrleistet aber auch die Umsetzung des Projekts
der neuen Bahnhofstrasse. Dieses vervollstandigt mit ihrer zweiten Baumreihe
die heutige, rdumlich unbestimmte Situation und prazisiert die Zuordnung der
Zonen und Flachen um das Theater. Als Ubergeordnetes und eigenstéandiges
Projekt, welches sich vom Bahnhof bis zur Kleinstadt erstreckt und erweitert die
bedeutende "Geschichte" der Luzerner Quaianlagen mit den Kastanienreihen,
welche sich um das Seebecken ausdehnen.

Diese Quaianlagen sind die eigentliche 6ffentliche und demokratische Buhne
von Luzern. Sie bieten auch um das Theater die M&glichkeit zum Flanieren,
oder einfach Raum fur urbanes Leben. Wé&hrend der klimafreundliche
Mergelbelag sich um die Kastanienreihen ausdehnt, bestehen die Rand- wie
auch Fahrbereiche der Bahnhofstrasse aus Asphalt. Dieser wird im Bereich um
das Theater mit einer Glimmereinstreuung nobilitiert, welches mit seiner
glamourésen Prasenz der Bedeutung der Oertlichkeit Rechnung tragt. Das
Meteorwasser wird wo moglich in die Mergelbelage der Allee gefuhrt.

Raumaktustik

Theatersaal

Der Zuschauerraum des neuen Luzerner Theaters ist als klassischer Rechteck-
raum mit einer maximalen Saalbreite von ca. 18 m konzipiert. Das raumakus-
tisch wirksame Volumen von Uber 5.600 m3 wurde fur die 600 Besucher so opti-
miert, dass fur das gewlnschte Nutzungsprofil ideale akustische Voraus-
setzungen vorliegen.

Die Sitzreiheniberhdhung im Zuschauerraum wurde einer logarithmischen
Spirale angenahert, um die Sichtlinien zur Buhne optimal zu gestalten. Damit
kann auch eine sehr gute Direktschallversorgung der Besucher gewahrleistet
werden. In Verbindung mit frihen Deckenreflexionen der konvex gewdlbten
Reflektoren und starken Seitenwandreflexionen kann eine hohe Sprachver-
standlichkeit erreicht werden. Durch mobile SchallabsorptionsmaBnahmen in
Form von Vorhdngen kann der Nachhall im Zuschauerraum in gewissen
Grenzen an die verschiedenen Veranstaltungsszenarien angepasst werden.

T

e

Auch bei der Entwicklung der Saalbestuhlung wurde darauf geachtet, dass
StUhle vorgesehen werden, die im unbesetzten als auch im besetzten Zustand
ein ahnliches Schallabsorptionsvermdgen aufweisen. Damit kénnen allzu groBe
akustische Unterschiede zwischen den Proben ohne Publikum und den Auf-
fuhrungen im besetzten Theater vermieden werden.

Mittlerer Saal

Die Raumakustik fur den mittleren Saal mit insgesamt 350 Personen wird auf
der Grundlage eines multifunktionalen Nutzungsprofils entwickelt. Die
umlaufenden Wandflachen werden mit diffus schallreflektierenden Verklei-
dungen ausgestattet, um unerwinschte Flatterechos oder stérende Schallriick-
wlrfe zu vermeiden. Die raumakustische Anpassung erfolgt durch mobile
SchallabsorptionsmaBnahmen in Form von umlaufend angeordneten Vorhang-
bahnen. Damit kann der Saal sowohl in alle Richtungen bespielt, als auch an
alle moéglichen Auffihrungen akustisch angepasst werden.

Raumakustik Foyer

Bei der Auslegung der raumakustischen MaBnahmen im Foyer steht die Sen-
kung des mittleren Grundgerduschpegels und eine Begrenzung der Halligkeit
im Vordergrund.

Zur Vermeidung von Stérungen im angrenzenden neuen Zuschauerraum wur-
den Turschleusen vorgesehen. Damit kénnen auch bei gerduschintensiven
Pausenvorbereitungen ungewlnschte Schallubertragungen in den Saal vermie-
den werden.

Schallschutz

Der mittlere Saal wird oberhalb des neuen Theaters angeordnet. Um eine
gleichzeitige, uneingeschréankte Nutzung beider Veranstaltungsstatten zu
ermoglichen, wird eine akustische Trennung der Baukérper vorgenommen,
sodass von zwei vollstandig Uber Elastomere getrennte Gebaudekoérper aus-
gegangen werden kann. Zusétzlich erhalt der mittlere Saal eine schwere
schwimmende Estrichkonstruktion, sodass Kérperschalllbertragungen infolge
Trittschallanregung auch bei extremen Tanzveranstaltungen keine Stérungen im
darunter befindlichen Zuschauerraum des Theaters verursachen.

Facts and Figures

Im Altbau kann ca. 30% des Gebaudevolumens realisiert und damit auch
zumindest in den Bauhauptgewerken eingespart werden. Gegentber einem
reinen Neubau kann der Altbau selbstredend nicht ganz so effizient organisiert
werden. Wir glauben zudem, dass die Flachen und Volumen fUr Konstruktion
und Erschliessung eher knapp bemessen sind in den Vorgaben. So lasst sich
die knappe Uberschreitung des Gebaudevolumens aus der Testplanung von
unserem Projekt erklaren.

Betriebliche Ideen oder how it works

- Kunstler, Personal und Gastronomie kénnen sich unabhangig vom Publikum
durchs Gebaude bewegen und haben backstage ihre eigene "Privatsphare”

- Das Publikum findet einfach und unkompliziert vom Ticketshop zur Gardero-
be, zum Apéro, zur WC-Anlage und dann zu ihren Sitzplatzen.

- Es kédnnen mehrere unabhangige Veranstaltungen in allen drei Spielstatten
gleichzeitig stattfinden (akustisch & logistisch).

- Die Gliederung von Alt- und Neubau macht den Bau zugénglich und attraktiv,
auch wenn keine Veranstaltungen stattfinden (Restaurant, Terras-se, Shop).

- Das tagliche An- & Abtransportieren von Kulissen, sowie mehrfaches Um-
bauen und Zwischenlagern von Bluhnenbildern ist einfach machbar in allen drei
Spielstatten

- Die Kunstler kdnnen sich in ihren Spielpausen in Bihnennahe aufhalten und
schnell zwischen Garderobe und Blhne wechseln

- Die Wandelbarkeit des grossen Saals zu einer grosszlgigen Eventflache ist
mit wenig Personalaufwand in kurzer Zeit machbar.

- Der grosse Saal lasst sich Uber die Nebenbihnen zur Stadt 6éffnen und wird
so zum Stadtsaal.

- Das "Blumenfenster" 6ffnet den mittleren Saal als Guckkasten zur Altstadt.

Nachhaltigkeit

Minergie-ECO verlangt und préamiert 6kologische und gesunde Gebaude. Der
Projektvorschlag zielt genau in diese Richtung. Mit der Pramisse Weiterbauen
am Bestand bleiben bestehende Werte erhalten: Ein Stlick Baukultur Gberlebt
und die 6kologischen Werte Graue Energie und Treibhausgasemissionen blei-
ben in der Bausubstanz. So kénnen fir beide Indikatoren tiefe Werte prognosti-
ziert werden, auch wenn ECO keine Grenzwerte fur Theater kennt.

A

Weiterbauen am Bestand und Erweiterungen bringen auch eine konsequente
Systemtrennung mit sich. Bestandig bleiben dabei das Tragwerk und die Logis-
tik mit Anlieferung und internen Wegen. Diese Bauteile sind fur Statik und
Schallschutz massiv gebaut, bringen im Gegenzug aber passiv wirksame Spei-
chermasse. Wandelbar sind die Gebaude- und Theatertechnik, Bauteile der
Raumakustik, Gastronomie sowie bewegliche Elemente von Blhne und Zu-
schauerraum.

Die Materialisierung der Geb&udehdlle folgt in erster Linie architektonischen
und energetische Anforderungen, erfullt mit der hinterlUfteten Bauweise aber
auch die ECO-Anforderungen bezuglich Systemtrennung und Materialdkologie.
Im Innenausbau werden gesunde, ecobau-zertifizierte Materialien verwendet.
NatUrliches Tageslicht ist Uberall wo betrieblich gewtnscht verfligbar ohne den
sommerlichen Warmeschutz zu schmélern: im Foyer, in der Gastronomie und in
den Buros der Verwaltung.

Tragwerk

Das neue Luzerner Theater ist als westseitige Erweiterung des Bestandsbaus
konzipiert. Der Erweiterungsbau verflgt Gber ein Untergeschoss, welches den
Bestandsbau west- und stdseitig einfasst. Sowohl die Untergeschosse als
auch die Obergeschosse, welche unterschiedliche Hohen erreichen, werden in
Stahlbeton, primar durch flachige Bauteile gebildet. Die Anordnung der
vertikalen Scheibenelemente erlaubt die Abtragung der Horizontalkrafte und
garantiert damit die Erdbebensicherheit des Gebdudes. Das gesamte Trag-
werk ist in der Lage, die im Programm geforderte Nutzung, deren Nutzlasten
sich aus den Bestimmungen der Norm SIA 261 ableiten, zu gewahrleisten. Der
Uber dem grossen Theatersaal liegende Musiksaal ist akustisch von der unter-
halb liegenden Rippendecke getrennt. Die Lastabtragung im Musiksaal erfolgt
primér Uber sein raumumschliessendes Tragwerk direkt zu den Aussenwéanden.
Die Abtragung der Gebé&udelasten in den Baugrund ist Uber eine kombinierte
Pfahl-Plattenfundation vorgesehen, die auch in der Lage ist, die wenig
belasteten Untergeschosse gegen Auftrieb zu sichern. Der Bau der Unter-
geschosse ist in einer durch eine Schlitzwand gesicherten Baugrube vorge-
sehen. Die Schlitzwand wird im Endzustand in die Gebaudestruktur eingebun-
den, dichtet das Geb&ude ab und hilft bei der Abtragung der Gebaudelasten.
Im Bestandsbau ist eine Umnutzung geplant, die nur eingeschrankte Eingriffe
in die Tragstruktur vorsieht, womit das vorhandene Tragwerk weitgehend intakt
bleibt. Verstarkungen werden vorgenommen, wo diese notwendig sind.

Energie, Gebiudehiille & sommerlicher Wirmeschutz

Bei der Erarbeitung zur energetischen Sanierung in dem bestehenden ge-
schutzten Gebaude, wurde primér der Fokus auf einen nachhaltigen und redu-
zierten Eingriff in die Substanz gelegt. Es werden energetische Massnahmen
im speziellen nur dort eingesetzt, wo diese keinen bauphysikalischen Nachteil
fur die massive Gebaudesubstanz erzeugen. Mit diesen Zielvorgaben wird die
Behaglichkeit im Gebaude fur die Nutzer erhéht und der energetische Bedarf
auf die Minergie-Umbaukennzahlen reduziert. Die Dimensionierung der bauli-
chen und energetischen Massnahme wird entsprechend einer frihzeitigen
Variantenuntersuchung im Projektverlauf so weit abgestimmt, dass sich eine
sinnvolle Bilanz von der baulichen Massnahme zur energetischen Verbes-
serung ergibt.

Die vorgesehenen Materialien erfullen die Grundlage einer nachhaltigen Bau-
weise und der ECO-Bilanzierung.

Energetisches Potential wird speziell durch den Ersatz der Fenstereinbauten
mit einem aktuellen Dadmmstandard von U-Wert < 0.90 W/m2K gesehen. Mit
punktueller optimierter Dammung aus mineralischen Materialien, wird neben
dem energetischen Bedarf auch die thermische Behaglichkeit fir die Nutzer
und Besucher gesichert. Bauteile wie das Schragdach und wo moglich die
Bodenbereiche, werden mit einer moglichst grossen Dammstéarke ausgelegt,
um U-Werte im Bereich von Neubaustandards zu generieren.

Die Erweiterung mit dem Neubau wird in Massivbauweise ausgelegt. Alle
Materialisierungen und Dammstarken entsprechend einer Minergie ECO kom-
patiblen Ausfuhrung. Die neuen Bauteile erreichen durchweg U-Werte < 0.14
W/m2K. Mit der aussenseitigen Dammung und der Verkleidung der Fassade
wird eine nachhaltig kompakte und langlebig optimierte Bauweise gesichert.
Zur Optimierung des sommerlichen Warmeschutzes wird fur den Neu- und
Altbau der Sonnenschutz Uber bauliche Massnahmen und technische Mass-
nahmen an der Verglasung erfullt. Mit der Massivitat im Geb&ude wird die
Speichermasse der Bauteile fur die klimatische Sicherung genutzt, um die Tem-
peraturschwankungen zu minimieren.

Gastronomie

Im Gesamtprojekt ‘Neues Luzerner Theater’ nimmt die Gastronomie einen zen-
tralen Stellenwert ein und soll zu einem Leaderprojekt in der Kulturgastronomie
werden. Mit einem Gesamterlebnis von Schauspiel, Musik, Tanz und Gastro-
nomie wird ein kultureller und gesellschaftlicher Treffpunkt mit schweizweiter
Ausstrahlung geschaffen.

Die neue Gastronomie erlaubt eine stimmige Mariage aus Tradition und
Moderne und macht das ‘Neue Luzerner Theater’ zu einer neuen Destination in
Luzern.
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Zur Reuss hin bildet eine grosszlgige Café-Bar-Lounge mit attraktiven
Aussenpléatzen eine urbane Visitenkarte auch fur ein jingeres Publikum. Das
Theater Restaurant im Dachgeschoss bietet mit seinen spektakuldren
Raumdimensionen und einer Dachterrasse mit Blick auf die Altstadt ein
einzigartiges Erlebnis. Mit der grosszugigen Dimensionierung, der attraktiven
Lage und der integrativen Raumoéffnung hin zum Kulturbetrieb besteht
Potenzial fur einen spannenden Besuchermix von Kinstlerinnen und Kunstlern,
Mitarbeitenden sowie externen Besucherinnen und Besuchern. Café-Bar-
Lounge und Restaurant prasentieren sich raumlich geklart. Dies ermdglicht
auch ein Nebeneinander von Apéro- und Snackgésten vor Kulturveranstal-
tungen und ‘externem’ Publikum.

Im Theater-Restaurant dient eine grosszlgige, zentral positionierte Bar-Theke
als adressbildendes Element und schafft eine willkommene Zonierung im
Raum. Die Bar-Theke dient ferner zur Entlastung der seitlich organisierten
Gastroinfrastruktur mit einsehbarer Fertigungskiche, Tageslager sowie
Abwasch. Diese liegt raumlich direkt Uber der Produktionskiche und wird mit
einem Waren- und Speiseaufziigen sowie einer Treppenanlage erschlossen.
Die Veranstaltungs- und Pausenbars sind seitlich des Foyers im Erdgeschoss
und im 1. Obergeschoss organisiert und verfugen Uber einen eigenen Back-
office-Raum und/oder eine direkte Anbindung an den Gastroaufzug resp. an
die Produktionskiche und Lagerrdume. Fur Frequenzspitzen kénnen die Kapa-
zitaten je nach Bedarf mit mobilen Bar’s entsprechend erganzt werden.

Die Anlieferung der Gastronomie fuhrt Uber die Hauptanlieferung ins Unter-
geschoss. Mit einem separaten Gastrowarenlift wird der Warenfluss fur alle
Gastronomieangebote ideal gewahrlistet. Die vertikale Organisation der
Gastronomieangebote erlaubt effiziente Betriebsablaufe mit kurzen Wegen und
bietet die Voraussetzungen fir einen wirtschaftlichen Betrieb.

Haustechnik

Warme- / Kilteverteilung

Uber die angedachte Seewassernutzung fir die Warme- und Kalte kann
nahezu CO? frei Warme- und Kalteenergie fir das Gebaude bereitgestellt
werden. Die Verteilung erfolgt Uber eine horizontale Verteilung, welche Uber
vertikale Erschliessungen die einzelnen Stockwerke miteinander verbindet. Die
grossten Bezlger sind die Luftungsanlagen im Untergeschoss, dadurch kann
der Wareneinsatz fur Leitungen etc. auf ein Minimum reduziert und der
Grauenergieanteil gesenkt werden. Die Nebenrdume werden separat beheizt.
Far die Regierdume und technischen Radume mussen aufgrund der hohen Las-
ten, Umluftkhlanlagen vorgesehen werden. sats. vetiungsschoma Hoizung

HENE
-
l.\.\
W
e §
e ] =¥
[ { = B
e | iy~
. {
5 ¥=i —
Ly o 4 -
re=r| L \
§
!
i
f
1 i
!
1 i
P
- --t-l'-r-—‘__;. -

Warme- /Kalteabgabe

Die Warme und Kalteabgabe findet priméar Uber die Liuftungsanlagen statt. Die
grossen Séle bendtigen einen hohen Frischluftumsatz. Dieser hohe Frischluft-
umsatz wird dazu genutzt, um die Raume zu heizen oder kuhlen. Dadurch kann
auf sekundare Heiz- Kuhlsysteme in grossen Teilen des Theaters verzichtet
werden. Die Nebenrdume werden Uber Heizkdrper beheizt. In Nebenrdumen
mit hohen Warmelasten werden zusatzlich Umluftkihler installiert, damit die
Warme an das Kuhinetz abgegeben werden kann. sats. vereiungsprinzp roizung <o

Liiftung / Klima

Um die Anlagen richtig zu dimensionieren und den Frischlufteinsatz méglichst
zu reduzieren sollte méglichst frih eine thermische Simulation der Zuschauer-
bereiche im Theater erstellt werden. Dadurch kann ein fur das Theater opti-
males System installiert werden, welches mit minimalen Mitteln den hdchsten
Nutzen erbringt. Die Zuschauerbereiche werden Uber die Luftung gekuahlt und
beheizt. Die Luft wird unterhalb der Sitze eingebracht und Uber den Buhnen-
turm Uber Dach gefuhrt.

Der Mittlere Saal wird Uber eine separate LUftungsanlage be- und entliftet. Das
Restaurant sowie der neue Aufenthaltsbereich im alten Teil des Theaters
werden zentral mit Frischluft versorgt und dber die Kiche im Dachgeschoss
wird die Abluft Gber Dach gefthrt. Der Studiosaal und die angehangten Raume
verflgen Uber eine separate Abluftzentrale im Dachgeschoss. Samtliche All-
gemein- und Nebenrdume werden mit einem minimal Frischluftanteil versorgt,
um den Energieeinsatz moglichst gering zu halten. Samtliche Zu- und Abluft-
anlagen sind mit Warmeruckgewinnungsanlagen ausgestattet. sats. prinipscnema itung

Elektro

Die Elektroanlagen sind modular aufgebaut und far kinftige Erweiterungen
ausbaubar. Die entsprechenden Elektrordume sind von Innen an gut zugang-
lichen Standorten platziert. Die Horizontal- und Vertikalerschliessung fur die
Stark- und Schwachstromanlagen ist vom Hauptverteiler bis und mit den Eta-
genverteiler auf getrennten Erschliessungswegen vorgesehen. Es soll mit
einem hohen Standard an Kommunikations-, Brandschutz-, Sicherheits- sowie
Audio- und Videoanlagen ausgerlUstet werden. Die flexible
Installationsinfrastruktur sowie die Uber-geordnete Geb&audeautomation
gewahrleisten jederzeit im laufenden Betrieb die Implementation von neuen
Technologien und Erweiterung der Anlagen.

Wettbewerb Neues Luzerner Theater
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Umbau // Neubau // Zusammenbau

" Ein Umbau ist interessanter als ein Neubau, weil im Grunde alles Umbau ist."

Obwohl zahlreiche, tiefgreifende Eingriffe in die Bausubstanz das Theatergebaude
verandert haben, schreiben ENHK und EDK, hat das Theater seinen identitats-
stiftenden Wert nicht verloren. Die Baugeschichte des Theaters Luzern ist eine
Geschichte des st&ndigen baulichen Wandels. Das bestehende Theater kann einen
Drittel des oberirdischen Volumens des neuen Theaters aufnehmen. Allein die
substantielle Einsparung an grauer Energie wére aus Nachhaltigkeitsiiberlegungen
ein gewichtiges Argument fur den Erhalt. Umbau und Neubau ergénzen sich zu
Abbruch Ja // Nein ? einem Zusammenbau.

Always add, never withdraw pflegen Lacaton Vassal. Mehr als um eine
plakative Antwort geht es um das Potential, welches die Aneignung des
bestehenden Stadttheaters fur das Neue Luzerner Theater besitzt.

Bei einem Zusammenbau erganzen sich Nachhaltigkeit, Denkmalpflege und
stadtebauliche Identitdt Hand in Hand.

T "Alles ist Umbau", Hermann Czech in WBW 85, 1998 Marcellustheater, Rom
onstraction préromane Xes i Die Aneignung von Spolien ist architekturgeschichtlich verblrgt zur
N construction romane xtes. T SN enorir Schaffung und Bewahrung von ldentitat.
{noyau primitii)
Vielfaltig in Massstab und Herangehensweise sind die Beispiele von zirkulation und gliederung
ganzen Gebduden als Spolien: vom Diokletianspalast in Split Uber die Das H . . R Hich i Schicht i .
Kathedrale von Cordoba bis zu den ersten Bauten von Frank Gehry. as' gus ist 1&ngs in drei aumsc ichten g?g ledert. Jedpﬁ © I? t m.mmlt enen
betrieblichen Schwerpunkt auf: die Gastronomie zum Fluss, Offentlichkeit mit Thea-
. . N tersaal und Foyer im Mittelschiff und Fach- und Kunstlerbereiche zur Stadt.
Die Spolie Stadttheater Luzern hat das Potential im Neuen Luzerner y
Saint-Michel d'Aiguilhe, le Puy en Velay Theater als ldentitatsstifter zu wirken. o . ) .
Vier in den Geb&udeecken angeordnete Treppen und Lifte schaffen vertikal kurze
Wege und klare Orientierung. Die grosszugigen Treppen am Foyer sind fur Publi-
kum und Personal offen. Mit zwei kreisrunden Offnungen und einer einladenden
Freitreppe bindet der bestehende Zuschauerraum die 6ffentlichen Raume als neue
> " Mitte zusammen.
' _ Im Erdgeschoss 6ffnet sich das bestehende Haus neu allseitig: Ein Foyer public als
4 S, Teil des Stadtraums mit Zutritt von Gberall.
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... Bruchstiicke ?

" Eines Morgens in Venedig, als ich im Vaporetto auf dem Canale grande fuhr, wies mich
jemand unvermittelt auf Filaretes Sdule und auf den Vicolo dei Ducati und die armseligen
Héauser auf dem Grundstlck hin, auf dem der ambitidse Palast des Maildnder Herzogs
hétte entstehen sollen. Ich schaue mir diese Sdule immer wieder an ... In seiner absoluten
formalen Reinheit erschien mir dieser Einschub oder dieses Relikt der Zeit stets als ein
Symbol der Architektur, die vom Leben um sie herum verschlungen wird. Die stets
gegenwdrtige Sdule Filaretes habe ich wiedergefunden in den in den rémischen
Uberresten der Stadt Budapest, in der Umwandlung der Amphitheater, vor allem aber als
ein mdégliches Bruchstiick tausend anderer Bauten. "'

der grosse saal

Alter und neuer Saal berthren sich nun unmittelbar Ricken an Ricken: Das alte
Foyer drickt sich als Balkon in den neuen Saal, die Balkone des alten Saals sind
das neue Foyer. Die Gestaltung des Raumes ist wie im Kapitel Raumakustik

und ‘openspace’ Event als Ganzes erlebt werden. Das Kennwort Uberall ist beschrieben auf das gewlnschte Nutzungsprofil optimiert. Das meohanifche
Programm. Saalkonvertierungssystem erlaubt schnelle Anpassungen ohne viel Aufwand. Uber

inside out theatre

Das Neue Luzerner Theater soll offen und 6ffentlich sein und bei Festivalkonfiguration

Staatstheater, Luzerner Theater

Die Sale verteilen sich entlang einer inneren Raumfolge, alt und neu mischen sich.
Der grosse Saal im Erdgeschoss, der mittlere Saal auf der Dachebene und der kleine
Saal im bestehenden Buhnenraum bespielen das ganze Haus.

Die beiden grossen Séle lassen sich zum Reussufer 6ffnen und binden den
Aussenraum in die Theaterkonzeption ein. Das Studio I&sst sich zum neuen Foyer
offnen.

Der Zuschauerraum des alten Stadttheaters wird als vertikales Foyers zum Herz des
neuen Theaters. So bleibt er im Gedachtnis der Stadt als lebendiger Raum erhalten.

einen graduellen Farbverlauf werden die technischen und raumbildenden Bauteile
in einer zeitgemassen Form zusammengefasst. Der Raum biete so den festlichen
Rahmen und Hintergrund fur die Konzentration auf das Wesentliche.

Ca' del Duca, Venedig

Das Neue Luzerner Theater versteht sich als ein Haus fur alle, das taglich und
ganzjéhrig geoffnet ist, sowie seine Kreativitat sichtbar macht, als Begeg-
nungsort fur alle, formuliert das Programm. Das Stadttheater wird gedffnet, der
alte Zuschauerraum wird zum Foyer, die Blhne zum Saal, der Dachstock zum
Restaurant; das alte Haus zum Zentrum und zur Buhne, verschlungen vom
offentlichen Leben ...

1 Wissenschaftliche Selbstbiographie, Aldo Rossi, 2015 Park Books, p. 24
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MITTLERER SAAL INNEN |

Von unten nach oben: I

- Wandverkleidung konvex schallreflektierend [
- Vorhang absorbierend Uber Wandverkleidung “\

( ca. 2/3 der Raumhohe ) I
- Dachraum absorbierend z.B. Heraklith fine schwarz I

N SNN==
DACH AUSSENWAND BN ==
Solar 4 Schindeldach hinterltftet: Schingelfassade hinterluftet: E EE
- PV - Bolardachmodule Glas-Glas - Schindeleindeckung ( Metallschindeln Reflektions- / H ——

(z.B{Megasol Match slate ) Glangzgrad variiert mit Verarbeitung ) H ——
- Konterlattung - zusdtzlich Solarschindeln oberer Fassadenteil = ——
- Dachlattung - Tréagerplatte - ]
- Abdichtung Unterdach - Konterlattung = ———
- Warmedammung Steinwolle zweilagig|32 cm - Unterlattung — - —

warmebrickenreduzierte Unterkonstryktion - Warmedammung Steinwolle zweilagig 26 cm I —
- Betondecke im Gefélle warmebrickenreduzierte Unterkonstrmu‘m\on H ——
- DecKenbekleidung absorbierend wasserabweisend beschichtet z.B. Fl{imroc DUO = ——
- Betgnwand - ]

| [ | [ | [ EReE=

1 1 ][ E -

= E A ERNES
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- Technische Decke begehbar ( Gitterrostdecke ) | ]
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STADTFENSTER ‘\ “\
|
schallddmmendes Kasten - "Blumenfenster": “ ‘ =
- Innenseite opakes Tor “
wéarme- und schallgeddmmt
aussenseitig mit Kirschholz belegt ‘
- Aussenseite Tor verglast ‘
Stahlkonstruktion thermisch ungedammt
reflexions- und eisenoxidarme Verglasung T
I
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I
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I
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I
I
I
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I
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DECKE GROSSER / MITTLERER SAAL ‘d |
L
Von unten nach oben:
- Schwingfahiger Holzfussboden auf Lagerhélzern ‘ R
- Mineralwolleinlage zur Hohlraumbedampfung ‘u\\“{ 1
- Druckverteilplatte Beton bewehrt \\/\
- Trennlage PE-Folie
- Holzwollleichtbauplatte
- Trittschallddmmung zweilagig
- Ausgleichsdammung
- Betondecke mittlerer Saal
- Trennlage PE-Folie
- Schwingungsentkopplung Elastomerlager —
- Betonrippendecke grosser Saal [T /////

- Deckenbekleidung absorbierend
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GROSSER SAAL INNEN [

|
Von unten nach oben: \“

- Betonwand verputzt und schallhart
Sagezahnform schallreflektierend \‘
- Vorhang absorbierend Uber Betonwand
( ca. 2/3 der Raumhohe )
- Deckenreflektoren abgehén%t ‘
Flachengewicht ca. 40 kg/m:
- Volumen Deckenraum akustisch angekoppelt ‘
- Deckenraum absorbierend z.B. Heraklith fine schwarz ”
- Catwalks begehbar

= 1 1 1 - = T T B - -
11 el = ol 2 "‘v,' 2 of - 1 e e T 1 "‘
i " e o e =z 1 Tty BETON [
: : = : = t i - L . ‘{
o) FESEEEESEE : = S Eer e S TEE o 6kologische Massnahmen flr den Einsatz des Betons ‘(
e P asa e e e = in der Weiterbearbeitung:

: I : SEET e - RC-C30/37-Beton (Recyclingbeton), mit Anteil an ‘
B s e e s s e e e e e e e e T e o s S o b e s S S e S e e S S S S S e e e =t e rezykliertem Betongranulat >25%, wasserdicht fur
B e die Bauteile mit erdbertihrten Oberflachen \
- RC-C-Beton mit CO?-angereichert zur CO?-Speicherung ‘
(z.B. System Neustark); |
- Einsatz von Zementen mit tiefem Portland-Klinkeranteil |
und niedriger Hydratationswarme (CEM I[I-A/LL mit I
———— = Flugaschenzusatz, CEM II-B). I

| STADTLOGGIA

I Schindeldach / - fassade hinterltftet:

f

|

I

‘ - Schindeleindeckung ( Metallschindeln Reflektions- /

Glanzgrad variiert mit Verarbeitung )

BESTUHLUNG H\‘ - Tragerplatte

- mechanisches Saalkonvertierungssystem I\ N - Konterlattung
(z.B. Serapid QSX) |

- luftfihrender Hohlraum

- Betondecke I

- Unterlattung

oF

- Unterdach Abdichtung
- Warmedammung Steinwolle zweilagig 26 cm
warmebruckenreduzierte Unterkonstruktion

- "Vordach" Betonfertigteil vorgespannt
tragend in Langsrichtung, schallentkoppelt vom Saal
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@ - Holzfassade unbehandelt komplett éffenbar }
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r |
von schindeln und pailletten
Altbau und Neubau bilden volumetrisch eine neue licht und hell materialisierte PLATZAUFBAU
GesamtkompOSItlon' Das ornamentierte mineralische Umfeld und den weiss mm\\\\u\\‘\\u\\\uuuumumuuuu - Deckschicht Walzasphalt mit Glimmereinstreuung
verputzten Altbau spiegelt das Schindelkleid des Neubaus. Die Metallschindeln " ragschicht Walzasphalt
reflektieren auf vielfaltige Weise das reiche Farben- und Lichtspiel des Ortes. Die jEg@?&%ﬁr{g‘/‘{)ﬂ{jﬂisrf&mzzw/eﬁ[f&g'age offen
Verbindung von Alt- und Neubau wirkt als Gesamterscheinung so zugénglich und _ Darmedammung Steinwalle zwellagig 32 cm
. - Betondeck
einladend. etondecke
UNTERGESCHOSSE UND TECHNIK
. . . . . . " - Monoblock elastisch gelagert mit KSD-Elementen
Die Schindeln erzahlen von der Bestandigkeit lokaler Bautraditionen, dem Schmuck - Betonwande upd Bodenplatte ~ /
. . . . . WD-Betonkonstruktion mit Systemgarantie
geschuppter Zwiebelttirme und der Galavorstellung in Pailletten. In der Phantasie System weisse Wanne /
. . . . - Druckfeste Dammung aussenliegend im Erdreich
verschiebt sich die Wahrnehmung des Baus durch den schimmernden Glanz vom - Bohrpfahle D=1.0m, als Zugpfahle zur

. ) . Auftriebssicherung, Raster ca/5x5m2
Tag zur Nacht, vom Privaten auf die Blhne.
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Brandschutz Szenario 1: Theatersaal mit Tribiine
600 Personen, total min. 6.00m Fluchtwegbreite
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6. Obergeschoss
1:333

brandschutz

Als Grundlage dienen die VKF Brandschutzvorschriften 2015, die FKS Richtlinie fur Feuerwehr-
zufahrten sowie die SES-Richtlinien. Das Gebaude verflgt Uber finf Geschosse Uber Terrain und ein
Geschoss unter Terrain und wird auf Grund seiner Gesamthéhe von 30 m als «Gebaude mittlerer

Hoéhe» eingestuft. Die brandschutztechnischen Hauptnutzungen sind Raume mit grosser
Personenbelegung, Gewerbe und Buro. Das Foyer erstreckt sich vom Erdgeschoss bis ins 4.
Obergeschoss und wird als Atrium Typ A ausgefuhrt. Daher wird das Geb&ude mit einer
Brandmeldeanlage VollUberwachung und einer Sprinkleranlage als Vollschutz ausgefuhrt.

baulicher brandschutz

Das Tragwerk und die Geschossdecken des Geb&udes werden unter Terrain mit 60 Minuten und Uber

8.5 Ton Verstarkerraum 4.2 3.3 3.3 3.3 3.3 35 7.7 7.5 . 6.5 6.3 6.4
50 m2 Warmup & Training Stimmzimmer Stimmzimmer Stimmzimmer Stimmzimmer O.Wart/Notenlag]| Pers.toil. PGard G Garderoben Pers. Lager Mobiliar Lager Lebensmittel ) i ) ) ) ) i
40 m2 20 m? 20 m? 20 m? 20 m? 20 m? 17 m? 12 m? 30 m? 30 m2 35 m2 _ Terrain auf Grund der Sprinkleranlage mit 30 Minuten Feuerwiderstand erstellt. Die vertikalen Flucht-

wege werden Uber alle Geschosse mit 60 Minuten Feuerwiderstand ausgefuhrt. Die horizontale Brand-

abschnittsbildung Uber Terrain wird mit 30 Minuten und in den Untergeschossen mit 60 Minuten Feuer-

widerstand ausgefuhrt

Das Foyer braucht als Atrium Typ A keine Brandabschnittsbildung gegen angrenzende Nutzungen. 1. Obergeschoss 1:500

Schliessfacher
20 m?
flucht- und rettungswege

Das Gebaude ist Uber vier vertikale Fluchtwege erschlossen, die alle im Erdgeschoss ins Freie gefuhrt
werden. Die zulassigen Fluchtwegdistanzen sind im Objekt eingehalten. Wo moglich und zuldssig
werden Nutzungseinheiten gebildet. / N7 p / N N
Im Zuschauerraum sind je nach Art des Anlasses Personenbelegungen von 600 bis 900 Personen | -

gewlinscht. Fur alle vorgegebenen Anlassarten sind ausreichend dimensionierte Fluchtwege = | e
vorhanden.

3.2 3.2 7.4
9.4 26 . . Orchestergard. Orchestergard. PGarderoben H 6.4
Raumpfl. Zen. || Steu. Untermaschinerie 40 m? 40 m2 34 m?2 Entsorg.
24 m? 40 m? 9m?

8.6 Ton Archiv
11m?

Far einen Anlass mit 600 Personen und Triblnen-Bestuhlung ist eine Fluchtwegbreite von ingesamt 6.0 s m T
m, aufgeteilt auf Erdgeschoss und 1. Obergeschoss vorhanden. Fur ebenerdige Anlasse mit 900 - -
Personen sind im EG Fluchtwege mit einer Gesamtbreite von 5.4 m vorhanden. Die Fluchtwege fuhren / 14 . |
unabhangig von der Art des Anlasses in maximal 35 m ins Freie oder in einen vertikalen oder N N
horizontalen Fluchtweg, wobei maximal 1/3 der Personen Uber das Foyer entfluchtet wird. / ’
Fur den «Mittleren Saal» im 4. Obergeschoss ist eine Personenbelegung von < 300 Personen ‘ 14 oy
vorgesehen. Der Fluchtweg aus dem Raum fUhrt Uber die Dachterrasse in zwei unabhangige vertikale - ~
Fluchtwege. o - E—
Das Restaurant im 4. Obergeschoss wird Uber zwei interne Treppen aus dem 3. Obergeschoss

erschlossen und auch entfluchtet. Es kénnen innerhalb von 35 m und tber maximal einen vorgelager- [] E o L]
ten Raum bzw. Geschossdurchtritt zwei vertikale Fluchtwege erreicht werden. I | ? T «
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8.10 Bel. Lager
16 m?

Druckplenum
-1.22

8.9
Bel. Werkstatt
25 m?

technischer brandschutz -_ - -_ -
Die vertikalen Fluchtwege werden zuoberst mit direkt ins Freie fuhrenden Abstréméffnungen (mind. 0.5
m?) ausgestattet.

Auf Grund der Einstufung als Atrium Typ A ist eine Brandmeldeanlage Volliberwachung, eine Sprinkler-
anlage als Vollschutz vorzusehen. Da der Fluchtweg aus dem Restaurant Gber das Atrium fuhrt, ist eine
Rauch- und Warmeabzugsanlage mit Nachweisverfahren erforderlich.

Der Zuschauerraum, der als Raum mit grosser Personenbelegung eingestuft wird, ist mit einer Entrau-
chung und einem sprachgesteuerten Informationssystem auszustatten.

In horizontalen und vertikalen Fluchtwegen ist eine Sicherheitsbeleuchtung zu installieren. Zudem sind
im Raum mit grosser Personenbelegung und im Atrium, sowie in allen angrenzenden Raumen > 30 m?,

9.13 9.12 9.12 912 9.3 917 eine Sicherheitsbeleuchtung vorzusehen. Die Rettungszeichen im Geb&ude werden sicherheitsbe-

Elektro UV [| Elektro HV Elektro SchwS Elektro ICT Werkstatt Betriebste. || Lager Betriebstechnik leuchtet ausgerhrt.

15m? 29 m? 29 m? 29 m? 26 m? 43 m? . . . . . . . . 4.2 77 |75|76 9.
Far die weitere Planung empfiehlt es sich, die konzeptionellen Brandschutziberlegungen, welche dem

vorliegenden Planungsstand entsprechen, zusammen mit der Bauherrschaft, den Nutzern und der
,,,,,,,,,,, Brandschutzbehorde zu konkretisieren.

9.14
Luftung 1+2
102 m?

8.24 Ma/Per Lager

0. Erdgeschoss 1:500

8.27 Req. Lager | Moo _J| “—-----———

9.16
Gewerb. Kalte

9.10
Wasseraufb.
16 m?

Kaltwasser

1 Publikumsraume 2'042m?
2 Buhnen- & Veranstaltungsraume 1'730m?
3 Orchesterraume 326m?
4 Studier- und Proberdume 137m?
[] 5 Kunstlergarderoben 265m?
6 Gastronomie 823m?
7 Personalraume 288m?
8 Fachbereich Veranstaltungsbetrieb ~ 759m?
9 Betriebs und Gebaude- & 1'302m?
9.14 ! Sicherheitstechnik
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WW und WRG Kéltezentr.
46 m?

9.18
Entsorgung
24 m?

7.3

Elektro Trafo
29 m?

9.6/9.7
Kélte- und Heizzentrale /
120 m?

Brandmeldeanlage /\ Sprinkleranlage
(Volliiberwachung) / \ (Vollschutz)

Pumpwerk
53 m?
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uberall 2. stufe




	1_überall 2. Stufe
	2_überall 2. Stufe
	2_überall 2. Stufe

	3_überall 2. Stufe
	3_überall 2. Stufe

	4_überall 2. Stufe
	5_überall 2. Stufe
	6_überall 2. Stufe
	7_überall 2. Stufe
	8_überall 2. Stufe

